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Prolog

Jesus kam nach Jericho und zog durch die Stadt. Dort lebte ein Mann namens Zachäus.  
Er war der oberste Zollmeister und war sehr reich. 

Er wollte unbedingt sehen, wer dieser Jesus sei. Aber er war klein und die Menschen 
versperrten ihm die Sicht. So lief er voraus und kletterte auf einen Maulbeerbaum, um  
 Jesus sehen zu können, wenn er vorbeizog. 

Als Jesus an die Stelle kam, schaute er hinauf und redete ihn an: 
«Zachäus, steige schnell herunter, ich muss heute dein Gast sein!»

Zachäus stieg sofort vom Baum und nahm Jesus mit großer Freude bei sich auf. Alle 
waren entrüstet, weil Jesus bei einem so schlechten Menschen einkehren wollte. Aber 
Zachäus wandte sich an den Herrn und sagte zu ihm: 

«Herr, ich verspreche dir, ich werde die Hälfte meines Besitzes den Armen geben. Und 
wenn ich jemanden betrogen habe, so will ich ihm das Vierfache zurückgeben.»

Da sagte Jesus zu ihm:
«Heute hat Gott dich mit deiner ganzen Familie angenommen. Auch du bist ja ein 

Nachkomme Abrahams. Der Menschensohn ist gekommen, um die Verlorenen zu suchen 
und zu retten.» 

Lukas, 19, 1–10

11

4479401_Das_Jericho_Prinzip_s001_240.indd   11 11.02.19   16:36



12

4479401_Das_Jericho_Prinzip_s001_240.indd   12 11.02.19   16:36



ERSTER TEIL

Mensch oder 
Mythos?
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14

L
ängst war die Kunde nach Jericho gelangt, dass Rabbi 
Jeshua mit über hundert seiner Anhänger bald in der 
Jordanebene ankommen würde. Gestern hatten zwei 

seiner Jünger bei den Stadtältesten von Jericho vorge-
sprochen und das Kommen des Rabbi angekündigt.

A
ufregung hatte die Granden der Stadt erfasst: 
Schließlich wollte man den berühmten und als heilig-
mäßig geltenden Mann mit allen Ehren empfangen. 

Man fi ng also an, Rinder und Ziegen zu schlachten, um 
ein Festmahl vorzubereiten, eines, das dieses berühmten 
Gastes würdig war. 

G
erüchte und Geschichten eilten dem Rabbi voraus. 
Es hieß, dass ihn die Galiläer noch im Spätsommer zu 
ihrem König ernennen wollten. Allein, Rabbi Jeshua 

habe nichts davon wissen wollen, er sei ihnen in jener Nacht 
sogar davongelaufen. Am Tag darauf sei es in der Synagoge 
Kafarnaum deshalb zum Streit gekommen und Rabbi Jeshua 
und seine Leute hätten verärgert das Dorf verlassen. 
Zudem machten Gerüchte die Runde, dass Herodes nun 
auch ihn, den anderen Propheten, loswerden wollte, nach-
dem er den Täufer Jochanan hatte hinrichten lassen. Wenn 
Herodes aber einen Propheten fürchtete, wie viel mehr 
musste er sich vor einem neuen König fürchten? Das Land 
war klein und für einen weiteren König hatte es keinen Platz.
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15Erster Teil: Mensch oder Mythos?

R
abbi Jeschua und sein engster Kreis seien danach für 
mehrere Wochen unauffi ndbar gewesen, und man mun-
kelte, sie hätten sich ins Ausland abgesetzt. Manche 

behaupteten, ihn in Tyros und sogar in Sidon gesehen zu 
haben, andere wollten ihn bei Cäsarea Philippi getroffen 
haben, dort, wo die heidnischen Tempel der Römer und 
Griechen standen. Als sich jedoch in Galiläa die Lage 
 wieder beruhigt hatte, sei Rabbi Jeschua plötzlich wie-
der in Galiläa aufgetaucht. Die Leute seien ihm wieder 
zugeströmt und die Begeisterung des Volkes hätte keine 
 Grenzen mehr gekannt. 

A
ls der Rabbi sich nun anschickte, zum Pessach-Fest 
nach Jerusalem zu gehen, hätten sich ihm und seiner 
Schar Hunderte von Galiläern angeschlossen, um mit 

ihm, dem Auserwählten und von Gott gesandten Messias, 
nach Judäa zu wandern und anschließend in die heilige 
Stadt einzuziehen. Alles würde sich nun erfüllen, waren 
viele überzeugt, und das Reich Gottes würde kommen, und 
das vor den Augen der Priester und der Besatzer … 
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Was für ein Drama!

S
ogar Atheisten müssen zugeben, dass 
die Erzählungen von diesem Jesus von 
Nazareth die wahrscheinlich bedeu-

tendste, hinsichtlich der Entwicklungen 
zumindest die nachhaltigste Geschichte 
der Menschheit ist. Und die allermeisten 
Dramaturgen, Regisseure, Schriftsteller 
und Dichter werden wohl einräumen, dass 
diese Geschichte an Dramaturgie kaum 
zu toppen ist, denn sie enthält alle Ingre-
dienzen, die auch aus der Sicht des heute 
als Disziplin so populär gewordenen so-
genannten Storytelling eine wirklich gute 
Geschichte ausmachen: Der Aufbruch des 
Helden, der Verrat, der Aufstieg und Fall 
des Idols sowie ein dramatisches Ende, das 
erst noch einen kraft- und hoffnungsvollen 
Neubeginn impliziert.

Dabei ist die Geschichte schnell erzählt: 
Ein Mann mittleren Alters bricht auf, eine 
neue Lehre zu verkünden, und tritt inner-
halb kürzester Zeit eine zu Beginn regio-
nale und sich dann schnell ausbreitende 
nationale und schließlich internationale 

Bewegung los. Zwar sieht er sich in der 
Tradition seines Volkes, doch seine An-
sätze sind neu und brechen mitunter radi-
kal mit den verkrusteten Traditionen. Das 
einfache Volk feiert ihn als Messias und er 
wird so populär, dass ihn die Mächtigen 
seines kleinen Landes als Provokateur be-
trachten und ihn schließlich als Gefährder 
beseitigen lassen. Doch anstatt der erhoff-
ten Ruhe verbreiten sich Gerüchte, wo-
nach der Hingerichtete vom Tod zurück-
gekehrt sei. Seine Anhänger behaupten 
jetzt, dass der Tod am Kreuz nicht etwa ein 
Betriebsunfall, sondern vielmehr die kos-
misch bedeutendste Performance gewesen 
sei, die je stattgefunden habe – die ultima-
tive Tat, um die Menschen sogar vom Los 
ihres eigenen Todes zu erlösen. Und durch 
diesen grauenhaften Opfertod, den dieser 
Mann stellvertretend als Strafe für die ge-
samte Menschheit erduldete habe, sei der 
fehlbaren Mensch mit seinem unfehlbaren 
Schöpfer nunmehr auf ewig versöhnt und 
über den Tod hinaus vereint. 

Diese Geschichte ist uns längst so ver-
traut, dass wir gar nicht mehr erkennen, 
wie abstrus sie eigentlich klingt; man muss 
sich nämlich fragen, wie uns eine solche 

Alles nur Zufall?

Anstelle eines Vorworts
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Erster Teil: Mensch oder Mythos?

Saga vorkäme, würde sie uns von Angehö-
rigen einer uns fremden Kultur oder sogar 
von Außerirdischen aus einer fernen Gala-
xie erzählt werden. Gott hat einen Sohn? 
Ein Einzelkind? Wie wurde es gezeugt? 
Und dieses Kind schickt er in die Welt 
und lässt es unter fürchterlichen Qualen 
in Schande und Verachtung sterben, da-
mit er, der Schöpfergott, mit seiner Schöp-
fung (und damit letztlich mit sich selbst) 
wieder versöhnt sein kann? Andererseits 
kann man natürlich jede Geschichte mit 
dem entsprechenden Quäntchen Sarkas-
mus in eine obskure Mär verwandeln, 
und es ist auch kein Kunststück, jede Art 
von Heldentat, die in der Menschheitsge-
schichte je vollbracht wurde, mit Spott 
und Zynismus niederzumachen, sie als un-
glaubwürdig abzuqualifizieren oder hinter 
den Motiven der Protagonisten Eigennutz 
oder bloße Eitel keit zu behaupten. Man 
muss allerdings einwenden, dass es ebenso 
wenig eines besonderen Kunstgriffes be-
darf, um etwas im Grunde genommen 
Kleines kräftig aufzublasen, das Unbedeu-
tende auf bedeutungsvoll zu trimmen und 
hinter Ereignisketten einen großen, sogar 
göttlichen Plan zu proklamieren; zwischen 
verschiedenen Ereignissen Zusammen-
hänge herzustellen ist schließlich eine der 
besonderen intellektuellen Gaben, die der 
Mensch besitzt. Doch oftmals könnte man 
genauso leicht hinter einer Reihe großer 
und bemerkenswerter Ereignisse schlicht 
den bloßen Zufall vermuten. 

Selbstredend eröffnen sich all diese Mög-
lichkeiten erst recht bei der vielleicht größ-
ten und berühmtesten Geschichte aller 
Zeiten – zumindest für die westliche Welt 
und auch, wenn wir sie in ihrer Wirkung 
betrachten. Da sich nun mein Buch mit 
ebendieser Geschichte befasst und sich alle 
drei Teile vor allem mit dem bemerkens-

werten Menschen namens Jeshua ben/
bar Josef aus Nazareth befassen, wollen 
wir zu Beginn (und noch bevor wir nach-
her ins Detail gehen) auch im Sinne einer 
ehrlichen Betrachtungsweise in  Kurzform 
zwei Interpretationsvarianten dieser Ge-
schichte durchspielen; die eine mit einem 
kritischen Fokus, die andere mit den Augen 
des Glaubens. Basis für beide Varianten 
sind die verfügbaren Fakten, die heute als 
historisch gesichert gelten. 

Als wissenschaftlich gesichert gilt: Jesus 
von Nazareth hat tatsächlich gelebt, er ist 
im Norden Israels in den Bergen  Galiläas 
während der Regierungszeit des römischen 
Kaisers Augustus aufgewachsen. Öffentlich 
gewirkt hat er allerdings erst in der Regie-
rungszeit des Tiberius, und der jüdisch-
römische Historiker Flavius Josephus er-
wähnt in seinen Annalen, dass der Mann 
wundertätig gewesen sei. Um das Jahr 30 
wird er unter der örtlichen Regentschaft 
des römischen Präfekten und vermutlich 
unter Anstiftung der Jerusalemer Priester-
kaste als Aufrührer an einem Kreuz öffent-
lich hingerichtet. 

So weit die historisch verifizierbaren Fak-
ten. Die Geschichten, die sich um die Auf-
erstehung Jesu ranken und den Mann 
als im Grunde genommen am Kreuz Ge-
scheiterten zum Sieger und sogar zum 
Übermenschen machen, sind im wissen-
schaftlichen Sinn nicht verifizierbar. Sie 
werden jedoch historisch greifbar, wenn 
wir die Wirkungsgeschichte betrachten, 
die bereits in Jesu Todesjahr rasend schnell 
ihren Anfang nimmt: Dass in der kurzen 
Frist von kaum einem Jahr ein vormals in 
Schande Gekreuzigter von seinen Anhän-
gern zum ultimativen Propheten und Er-
löser proklamiert wird, ist bemerkenswert. 
Dass die Bewegung so schnell wächst, ist 
ebenfalls interessant, auch weil viele Rabbi 
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Jesus ja persönlich erlebt und in Aktion ge-
sehen hatten und es ihm offenbar zutrau-
ten, der von Gott gesandte Messias zu sein. 
Bemerkenswert auch, dass die vielen Zeit-
genossen den Worten der Apostel offenbar 
Glauben schenkten und im gekreuzigten 
Rabbi nun den auferstandenen Retter zu 
sehen begannen. Und dass einige für ihn 
sogar das Martyrium auf sich nehmen, 
erschiene zumindest merkwürdig, wenn 
das Kreuz das tatsächliche Ende gewesen 
wäre; ein solches Verhalten wäre zumin-
dest nur schwer erklärbar, hätte sich nach 
der erfolgten Hinrichtung des Mannes tat-
sächlich nichts mehr ereignet.

Variante 1:  
Alles nur Zufall!

D
ie Skeptiker können monieren, dass die 
ganze Geschichte um diesen Jesus zu 
viele Abnormitäten aufweist, als dass 

sie im historischen Sinn überhaupt ernst 
genommen werden könne: Immerhin er-
scheint der Mann als Wunderdoktor, er 
heilt Kranke, treibt Dämonen aus (an de-
ren Existenz der Skeptiker wahrschein-
lich sowieso nicht glaubt), er will sogar 
der Schwerkraft trotzen und wandelt auf 
dem Wasser eines Sees; er hebt die phy-
sikalischen Gesetze auf, verwandelt Was-
ser in Wein und vermehrt Brot und Fisch 
in tausendfacher Weise. Und dann, zu gu-
ter Letzt, wird an ihm das vielleicht größte 
Wunder offenbar: Als einziger Mensch, der 
jemals gelebt hat, kehrt dieser Jesus von 
Nazareth angeblich aus dem Tod ins Leben 
zurück und justiert damit alles neu, was es 
an biologischen und medizinischen Fakten 
gibt. Superman lässt grüßen!

Jesus ist für Skeptiker und Atheisten natür-
lich weder ein Übermensch noch der aus-
erwählte Sohn eines Schöpfergottes. Für 
sie war und ist Jesus im Gegenteil ein völlig 
normaler Mensch, dem aber wahrschein-
lich, so räumt man meist dennoch ein, 
ein äußerst starkes Charisma in die Wiege 
gelegt wurde. Und auch ohne eine über-
menschliche Aura bleibt der Plot span-
nend, wenn wir ihn etwas ausführlicher er-
zählen: 

Mit bereits über dreißig Jahren tritt er 
plötzlich auf, ohne eine Lebensgeschichte 
oder einen besonderen Eignungsbeweis 
vorweisen zu können, der ihn als Lehrer 
und Propheten legitimiert hätte. Nichts-
destotrotz gelingt es ihm, in Galiläa eine 
Volksbewegung zu formen, die an die bal- 
dige Errichtung eines Gottesreiches glaubt –  
wobei die Vorstellungen, wie dieses Reich 
denn beschaffen sei, ziemlich vage bleiben, 
denn auch der Gründer und Anführer der 
Bewegung weiß dieses neue Gottesreich 
letztlich bloß mit Geschichten und Gleich-
nissen zu umschreiben. Weit konkreter 
aber sind die Attacken auf die religiösen 
Autoritäten, in denen der neue Guru den 
Priestern und Gesetzeshütern mit leiden-
schaftlicher Polemik an den Karren fährt 
und ihnen Heuchelei und Willkür vor- 
wirft.

Diese Provokationen bleiben ohne 
Sanktionen, wenigstens so lange, wie der 
neue Rabbi in seinem Stammland Galiläa 
bleibt. Aber dort zeichnen sich – folgen wir 
dem Johannesevangelium  – gewisse Er-
müdungserscheinungen ab: Die Menschen 
lassen sich nicht mehr mit einem diffu-
sen spirituellen Gottesreich vertrösten; sie 
wollen einen König in einem politisch kon-
kret erfahrbaren Reich, der die römischen 
Besatzer aus dem Land schmeißt und in 
Israel wieder Davids alte Herrlichkeit ins-
talliert. Doch der Prophet weigert sich, die 
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Funktion eines politischen Führers wahr-
zunehmen, und fast fluchtartig verlässt 
er mit seinen treuesten Anhängern sein 
Stammland. 

Die Mission des Predigers erfährt fortan 
eine neue Ausrichtung. Für einen Angehö-
rigen der jüdischen Religion ist Jerusalem 
die einzig relevante Bühne, also zieht Jesus 
samt seinen Getreuen und etlichen Fans in 
die Hauptstadt. Er tut das vielleicht auch, 
um eine Entscheidung zu erzwingen, denn 
merkliche Veränderungen, die auf das Kom-
men des Herrn und das Entstehen eines 
Gottesreichs hinweisen, sind noch immer 
nicht eingetreten. Aber auch in der Tempel-
stadt gibt sich der Rabbi aus Galiläa wenig 
diplomatisch; im Gegenteil provoziert er 
die Priester und den Tempeladel nahezu 
permanent, was allem Anschein nach so-
gar zu Ausschreitungen führt. Allein, Provo-
kationen, die eine Störung der öffentlichen 
Ordnung verursachen, sind in einem ohne-
hin bereits aufgeheizten Klima vor allem 
dann eine schlechte Idee, wenn die regie-
rende Besatzungsmacht mit maßloser Bru-
talität Law and Order durchzusetzen weiß. 

Es kommt es, wie es kommen muss: Je-
sus wird verhaftet und ohne Federlesen 
und ohne jedes Pathos vor den Mauern Je-
rusalems an ein römisches Kreuz genagelt. 
Die Idee eines Gottesreichs scheint damit 
endgültig gescheitert, und auch der All-
mächtige erscheint nicht, seinen Prophe-
ten zu retten; die Hoffnung dieser Bewe-
gung endet vermutlich nach nur gut einem 
Jahr in einem unsäglichen Debakel. 

Die eingefleischten Fans und Verehrer 
des am Kreuz offensichtlich völlig geschei-
terten Propheten wollen oder können das 
Desaster allerdings nicht akzeptieren. Bald 
schon kursieren seltsame Gerüchte, wo-
nach der Gekreuzigte von seinem Gott wie-
der zum Leben erweckt worden sei. Gerade 
dadurch, sagen die Anhänger des Hinge-

richteten, sei das vermeintliche Scheitern 
am Kreuz zum Triumph geworden  – ein 
Triumph, mit dem der Schöpfer der Welt 
aber nur im Verborgenen gewirkt habe, 
weshalb es nun, anstelle des auserwählten 
Gottessohnes, der Jünger und Apostel be-
dürfe, dieses nunmehr gänzlich spirituell 
zu verstehende Gottesreich auf Erden zu 
errichten. Und mit einem gewissen Paulus 
aus Tarsus findet sich auch noch ein um-
triebiger Querkopf, der das Potenzial die-
ser Idee erkennt, und er zimmert jene Ge-
schichte zusammen, die das Christentum 
bis heute prägt: Die Lehre vom sündigen, 
bösen Menschen, der durch eine obskure 
Erbsünde grundsätzlich verworfen und 
verloren und von einem erzürnten Gott 
verstoßen ist; mit übermäßiger Demut und 
Selbsterniedrigung und vor allem durch 
Unterwerfung kann man diesen Gott je-
doch günstig stimmen – was an sich noch 
keine neue Religionsidee darstellt. Paulus 
jedoch deklariert diesen Kreuzestod als 
ein Menschenopfer, was als Idee ebenfalls 
nichts Neues wäre; dass aber dieser Kreu-
zestod – und das nun war als Idee ebenso 
neu wie verlockend  – als Sühneopfer für 
alle Menschen für alle Zeiten vollbracht 
worden ist und somit alle Menschen zu 
erlösen vermag, das sprach die Menschen 
an. Paulus und die anderen Apostel erklär-
ten dieses Blutopfer allerdings nur dann 
für das Individuum gültig, wenn es daran 
auch vorbehaltlos glaubt. Und in diesem 
Sinn, so wird immer wieder moniert, habe 
eigentlich auch nicht Jesus von Nazareth 
das Christentum gegründet; es sei letztlich 
vor allem dieser Paulus von Tarsus gewe-
sen, der – ähnlich wie einst Platon, der aus 
dem realen Philosophen Sokrates eine na-
hezu mythische Figur schuf – aus der his-
torisch realen Persönlichkeit Jeschua Ben 
Josef einen gottähnlichen Übermenschen 
formte. 
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Wenn man die Geschichte auf diese Weise 
erzählt, erscheint es tatsächlich bizarr und 
nahezu abstrus, dass diese um das Jahr 30 
doch im Grunde genommen gänzlich ge-
scheiterte Bewegung heute mit 2,2 Milliar-
den Angehörigen zur größten Religionsge-
meinschaft der Welt geworden ist. Und es 
mag aber trotz des offensichtlichen Erfolgs 
dieser Bewegung nicht verwundern, dass 
heute viele Menschen mit dem Gesamt-
konzept des Christentums ihre liebe Mühe 
haben, unter anderem deshalb, weil es uns 
in der paulinisch-apostolischen Auslegung 
einen unversöhnlichen, fast mürrischen 
Gott zumutet, der Blut sehen will, um sich 
mit seinen unzulänglichen Geschöpfen, die 
er ja selber erschaffen hat, zu versöhnen. 
In diesem Sinn ist es für viele – und sogar 
für Christinnen und Christen  – tatsäch-
lich schwer verdaulich, dass ein allmächti-
ger Gott in einer Art Sippenhaftung einen 
Unschuldigen leiden lässt, den selbst ange-
richteten Pfusch nicht nur spirituell, son-
dern durchaus handfest zu reinigen und 
die Schöpfungsmaschinerie mit dem so 
vergossenen Blut quasi neu zu ölen. 

Variante 2:  
Das kann doch nicht 
alles Zufall sein!

A
ber jede Medaille hat zwei Seiten, wes-
halb wir dieselbe Geschichte auch völ-
lig anders erzählen und vor allem inter-

pretieren können. Zum Beispiel so: 
Um das Jahr 30 tritt ein charismatischer 

Mann mittleren Alters auf, der sich in der 
Tradition seiner angestammten jüdischen 
Religion bestens auskennt, ihr aber völlig 
neue Akzente geben will, und mit pointier-

ten Geschichten und feurigen Auftritten 
spricht der Mann den Menschen aus dem 
Herzen. In seinen Predigten wehrt er sich 
gegen die Erstarrung in Tradition und Kult; 
er erweist sich als mutig und kühn, und 
völlig zu Recht beschuldigt er die Seelsor-
ger und Priester seiner Zeit, Profit aus dem 
Glauben der Menschen zu schlagen und 
sie im Namen Gottes zu gängeln und aus-
zubeuten, statt ihnen Halt und Perspektive 
zu geben.

Unter anderem hält er sich mit sei-
nen Anhängern in der Hauptstadt auf und 
durch seine offenbar spektakulären Auf-
tritte, aber auch durch zahlreiche und 
selbst von seinen Gegnern kaum bestrit-
tenen Wundertaten ist der Mann in ganz 
Israel berühmt und bekannt wie ein bun-
ter Hund – sehr zum Missfallen der Tem-
pelpriester, die in diesem Nazarener samt 
seiner Botschaft eines neuen Gottesreichs 
eine wachsende Konkurrenz sehen. Sie 
schmieden deshalb ein Komplott und es 
gelingt ihnen, die römische Besatzungs-
macht in die Verschwörung mit einzube-
ziehen; die Drecksarbeit, nämlich diesen 
Jesus als Rebellen und Aufrührer hinzu-
richten, überlässt die Priesterkaste den Rö-
mern. 

Der Tempelklerus hat dabei aber jenen 
Fehler begangen, der Regimen und Auto-
ritäten immer wieder unterläuft, nämlich 
aus einem Dissidenten einen Märtyrer zu 
machen. Was nun mit einer schändlichen 
Hinrichtung ein für alle Mal hätte been-
det werden sollen, nimmt gerade durch sie 
und durch die implizierte, vermeintliche 
Niederlage erst richtig Fahrt auf: Innerhalb 
kürzester Zeit erzählt man sich nun im 
Land, dass der Gekreuzigte vom Tode auf-
erstanden sei. Diese Gerüchte – und das ist 
historische Tatsache – verbreiten sich der-
art schnell, dass eine einzige Quelle kaum 
als realistisch infrage kommt; vielmehr 
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scheint es sich um eine kollektive Erfah-
rung gehandelt zu haben. Zudem ist die 
Geschichte so ungeheuerlich, dass es an 
ein Wunder grenzt, dass sie sich so schnell 
und kraftvoll Bahn bricht. Interessant ist 
auch der Umstand, dass die Zeitgenossen, 
die diesen Jesus live erlebten, keine Mühe 
haben, in ihm den Sohn Gottes zu sehen, 
was darauf hinweist, dass der Mann aus 
Nazareth tatsächlich über eine ungeheuer 
starke Ausstrahlung verfügt haben muss. 

Natürlich können wir nicht wissen, was 
sich unmittelbar nach der Kreuzigung ab-
gespielt hat, doch eines steht fest: Es muss, 
wollen wir die Plausibilität der folgenden 
Entwicklungen im Auge behalten, etwas 
passiert sein, das für die zahlreichen An-
hänger das vermeintliche Scheitern ihres 
Propheten binnen weniger Wochen zu 
einem gottgewollten Triumph werden lässt 
und aus diesem Jesus weit mehr als einen 
Propheten macht: Den Sohn Gottes näm-
lich, den Christus, den kosmischen Erlö-
ser, und dereinst, am Ende aller Tage, den 
Richter der Welt. Und diese neue christli-
che Botschaft ist so dynamisch und befrei-
end, dass sie alsbald ihren globalen Sieges-
zug antritt: Sie breitet sich im römischen 
Reich aus, beschleunigt in gewissem Sinn 
sogar dessen Untergang und ist bis zum 
heutigen Tag die größte Religionsgemein-
schaft auf Erden und die führende Religion 
in der westlichen Welt. 

Der Exorzismus von 
Emily Rose

E
gal, wo man steht: Es ist angesichts 
dieser Geschichte nicht zu bestreiten, 
dass hier eines zum anderen kam, und 

immer wieder griffen die Zahnräder in 

der scheinbaren Präzision eines Schwei-
zer Uhrwerks ineinander – so augenfällig, 
dass man behaupten könnte, dass hinter 
all dem doch kaum bloßer Zufall zu ver-
muten ist. Dennoch können wir im em-
pirischen Sinn selbstverständlich weder 
die Göttlichkeit Jesu noch überhaupt die 
Existenz Gottes beweisen. Mit den empi-
risch-wissenschaftlichen Beweisen ist es 
allerdings so eine Sache, denn eine sol-
che Betrachtungsweise ignoriert, dass es 
im Menschsein noch andere Ebenen und 
Wahrnehmungen gibt, die mit naturwis-
senschaftlichen Parametern nicht erfasst 
und mit empirischen Methoden nicht oder 
kaum überprüft werden können. Die Zwei-
fel bleiben trotzdem. Man kann deshalb 
nun alles bereits im Grundsatz einfach ne-
gieren, doch das grundsätzliche Bestrei-
ten allein ist weder besonders kreativ noch 
wirklich ergiebig; vielmehr hinterlässt eine 
solche Vorgehensweise unübersehbare Lü-
cken, die auch die Naturwissenschaft nicht 
zu füllen vermag. 

In diesem Zusammenhang ist es vielleicht 
hilfreich, sich auf die argumentative Stra-
tegie der Verteidigerin in Scott Dericksons 
Film «The Exorcism of Emily Rose» aus 
dem Jahr 2005 einzulassen: 

In diesem Film muss die Anwältin Erin 
Bruner (Laura Linney) – selbst bekennende 
Agnostikerin – die Pflichtverteidigung eines 
katholischen Priesters übernehmen, dem  
zur Last gelegt wird, mittels eines Exorzis-
mus für den Tod der kaum zwanzigjähri-
gen Emily Rose verantwortlich zu sein. Der 
Prozess erweist sich als knifflig, dennoch 
scheinen die Meinungen bereits im Vor-
feld gemacht, dass nämlich der katholische 
Pfaffe mit seinem religiösen Hokuspokus 
unzweifelhaft die junge Frau auf dem Ge-
wissen habe. 

Es versteht sich von selbst, dass die Situ-
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ation für die Verteidigerin des angeklag-
ten Priesters, Pater Richard Moore (Tom 
Wilkinson), beinahe aussichtslos scheint. 
In ihrem Schlussplädoyer macht sie denn 
auch keinen Hehl daraus, dass sie Zweifel 
hegt: Zweifel etwa, ob dieses Ritual, das der 
Priester durchgeführt hatte, etwas hätte 
nützen können. Sie zieht aber auch in Zwei-
fel, ob der Priester mit seinem keineswegs 
als illegal geltenden Ritual gegen das Gesetz 
verstoßen und sich damit überhaupt schul-
dig gemacht hat. Und die Anwältin verweist 
auf das Dilemma dieses Falls, denn weder 
sie noch die Staatsanwaltschaft könne ja 
beweisen, ob es Gott und – in diesem Fall 
besonders relevant  – einen Teufel über-
haupt gebe. Als Konsequenz daraus wählt 
die Verteidigerin die interessante Strate-
gie, dass sie nämlich die Geschworenen mit 
ihren ureigenen Zweifeln konfrontiert und 
immer wieder eine der grundlegendsten 
Fragen stellt: «Wäre es möglich?»

Es würde immer wieder Berichte geben, 
in denen einem Exorzismus-Ritual hei-
lende Wirkung zuschrieben würde. 

«Ob es stimmt, können wir nicht sagen. 
Aber wäre es möglich?» 

Und war es vielleicht gar nicht das be-
sagte Ritual, sondern die verantwortungs-
lose Behandlung durch Pharmazie und 
Psychiatrie, die am Ende Emilys Tod verur-
sachte?

«Wir wissen es nicht. Aber wäre es 
möglich?» 

Die Verteidigerin hat persönlich na-
türlich ihre Zweifel, ob sich Dämonen tat-
sächlich Menschen bemächtigen können, 
und so behauptet sie keineswegs, dass 
Emily Rose tatsächlich von einem bösen 
Geist besessen war. Aber:

«Wäre es möglich?»

Wir wissen bekanntlich nur, dass wir 
scheinbar nichts wissen. Und genau des-

halb müssen wir uns immer wieder diese 
Frage stellen: «Wäre es möglich?» Und das 
gilt in unserer Thematik sowohl für Athe-
isten als auch für Gläubige: Selbst wenn 
Atheisten keine naturwissenschaftlichen 
Beweise für die Existenz Gottes sehen: 
Wäre sie trotzdem möglich? Dasselbe soll-
ten sich auch die Gläubigen fragen: Bil-
den wir uns alles nur ein? Ist nicht Gott, 
sondern unsere Vergänglichkeit Vater des 
Wunsches, dass es da so etwas wie einen 
Gott und einen Himmel gibt? Wirklich 
wissen können wir es nicht. Aber: Wäre es 
möglich?

Ich will zu Beginn dieses Buches nicht ver-
schweigen, dass ich zu jenen gehöre, die 
Gottes Existenz für möglich halten, und 
ich gebe auch gerne zu, dass mich die Ge-
schichte von diesem Jesus aus Nazareth 
ein Leben lang interessiert und, viel mehr 
noch, immer wieder tief berührt hat. Ich 
hatte das Glück, im katholischen Umfeld 
in größtmöglicher religiöser Toleranz auf-
zuwachsen und nie irgendeinen religiö-
sen Zwang verspürt zu haben. Der Glaube 
war und ist für mich vielleicht auch gerade 
deshalb kein Korsett, sondern vielmehr 
so etwas wie ein spiritueller Steinbruch. 
Mich mit diesen Fragen zu beschäftigen 
ist immer wieder eine Art Abenteuerreise, 
eine Entdeckungsfahrt, die allerdings nicht 
nur beglückt, sondern auch Schwierigkei-
ten bereitet, Zweifel schürt und stets aufs 
Neue die Sinnfrage so dringlich stellt, dass 
man mitunter jede Unbeschwertheit ver-
lieren möchte. Aber gerade dadurch habe 
ich vielleicht gelernt, mich ohne Scheu und 
falschem Respekt mit diesen Fragen und 
insbesondere mit diesem Jesus von Naza-
reth auseinanderzusetzen. 

Ich will niemanden von irgendetwas 
überzeugen und jede Art von Missionieren 
liegt mir fern; wurde mit Missionierungen 
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doch bereits genug Schaden angerichtet. 
Ich verstehe den ersten Teil dieses Buches 
eher als Einladung, sich mit diesem histo-
risch, kulturell und philosophisch bedeu-
tenden Phänomen Jesus von Nazareth auf 
unterschiedlichste Weise auseinanderzu-
setzen, um im zweiten Teil seinen Worten 
und Geschichten in kritischer Reflexion 
zu folgen, und um schließlich im dritten 
Teil über die Interpretationen der vergan-
genen zwei Jahrtausende des Ereignisses 
Jesus von Nazareth nachzudenken: Hat 
sich das Christentum im Sinne Jesu entwi-
ckelt oder haben diverse Persönlichkeiten 
im Laufe der Geschichte daran herumge-
schraubt und herumgepfuscht? Haben sich 
die Kirchen als würdige Erben der Lehren 
Jesu erwiesen oder in unzähligen Untaten 
jedes Interpretationsrecht verwirkt? Und 
last but not least: Was würde Jesus heute 
sagen, würde er sehen und kommentie-
ren können, was er hier in seinem Namen 
vorfindet? Vor allem aber: Was ist unser 
Gewinn, wenn wir uns mit diesem Jesus 
Christus befassen? Auf welche Weise kön-
nen wir von ihm und von dem, was er uns 
lehrt, profitieren und daran wachsen? 

Den Eisberg  
vor Augen

M
eine beiden vorangegangenen Bücher 
«Sein Gesicht möchte ich sehen» und 
«Ich habe ein Feuer auf die Welt ge-

worfen» folgten den Fragen der Geschich-
ten und Fakten, die die Grundlage des 
Christentums bilden, und mündeten in 
ihrem jeweiligen dritten Teil in subjek-
tive Deutungsversuche, die doch als per-
sönliche Interpretationen auch klar dekla-
riert waren. In beiden erwähnten Büchern 

und auch in diesem setzte ich mich zu-
dem intensiv mit den Fragen von Schuld 
und Sühne auseinander, und vor allem 
im zweiten Buch beklagte ich das Droh-
potenzial, das der christlichen Botschaft 
seit nunmehr fast zweitausend Jahren in-
newohnt. Nicht die Chancen eines freien 
Lebens würden da gefeiert, monierte ich, 
vielmehr würde die Angst vor der Gefahr 
einer Verfehlung zum Dauerthema. Die 
Furcht, in Versuchung geführt zu werden, 
wird zur scheinbar fixen und beherrschen-
den Idee: Wehe dem, der da scheitert und 
strauchelt; der Teufel hätte seine Gabel be-
reits geschärft und das Höllenfeuer schon 
entfacht. Und man hätte es sogar verdient: 
«Mea culpa, mea culpa, mea maxima 
culpa!» – «Durch meine Schuld, durch 
meine Schuld, durch meine große Schuld!»

Bloß, wird dieses Drohen, wird diese 
Straf-Ankündigung durch einen vergel-
tungssüchtigen «Vater» den Worten Jesu 
wirklich gerecht? Ist die Sünde wirklich so 
schrecklich und in ihren Folgen so fatal, 
dass wir uns tagein, tagaus davor hüten 
müssen, einen Fehltritt zu begehen? Sind 
wir Menschen wirklich so unwürdig, so 
dumm und einfältig, dass uns nichts, abso-
lut nichts vor dem künftigen Verderben in 
einer nächsten Welt bewahren kann, dass 
uns einzig die vollumfängliche Niederwer-
fung vor einem unerbittlichen und eifer-
süchtigen Gott und dessen allfällige Gnade 
zu retten vermag? Aber was ist dann, soll-
ten wir diese Drohbotschaft ablehnen, die 
tatsächliche Message des Predigers und 
Heilers aus Nazareth? Oder ist es vielleicht 
bereits eine Anmaßung, zu sinnieren, was 
der wahre Kern seiner Botschaft ist? Kön-
nen wir das überhaupt wissen? Oder ist es 
nicht vielmehr eine ungeheure Imperti-
nenz, wenn jemand frank und frei behaup-
tet, er wisse, was Jesus tatsächlich gemeint 
hat? 
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Glaube und Religion mögen Sicherheit ver-
mitteln, vor allem dann, wenn sie auch 
noch in der Tradition eingebettet sind. 
Wirkt deshalb eine auf bekömmlich ge-
trimmte Religion also wie eine Medizin? 
Ist sie ein Placebo gegen echte Leiden und 
Phantomschmerzen, egal, wie der Zustand 
des Patienten wirklich ist? Ist es im Sinne 
des Wohlgefühls richtig, die Passagiere in 
womöglich falscher Sicherheit zu wiegen, 
wenn das Schiff auf einen Eisberg zusteu-
ert oder diesen sogar bereits gerammt hat? 
Doch wie sinnvoll sollte es andererseits 
sein, die Aufgeschreckten auch noch in Pa-
nik zu peitschen, damit sie sich im Unter-
deck des sinkenden Schiffs in einer gren-
zenlosen Hysterie gegenseitig zu Tode 
trampeln, bevor die Rettungsboote über-
haupt zu Wasser gelassen werden? Ist es 
da nicht besser, die Schiffskapelle aufspie-
len zu lassen, solange es geht, wenn es sein 
muss, bis hin zum am Ende unvermeidli-
chen «My God Nearer To Thee»?

Es sind nicht nur die Stoiker, die zu Ge-
lassenheit mahnen, denn Hysterie und Pa-
nik machen bekanntlich eine verworrene 
Angelegenheit nur noch schlimmer. In die-
sem Buch versuche ich deshalb, dieses im 
Christentum omnipräsente Angstprinzip 
anhand der Quellen zu hinterfragen, wis-
send, dass Angst selten etwas Gutes her-
vorbringt. Gewiss, Furcht und Respekt sind 
überlebenswichtige Eigenschaften, denn 
beide bedeuten sie in gewissem Sinn auch 
eine Art Beschreibung einer Gefahr; sie 
skizzieren ein drohendes Risiko und geben 
der Bedrohung eine Form, und was eine 
Form hat und ein Wesen, dem können wir 
auch Widerstand entgegensetzen. Angst 
hingegen bleibt stets vage und diffus; sie ist 
die dunkle Ahnung, die oft ins Nirgendwo 
führt, nichts bewirkt außer Niedergeschla-
genheit und, in verstärkter Form, in Panik 
und Hysterie münden kann. 

Um unseres Glückes Schmied zu sein, be-
dürfen wir anderer Strategien, denn eine 
alleinige Strafpädagogik schüchtert ein 
und bremst aus. Oder aber sie verleitet uns 
zum Trotz; bei mir jedenfalls ist das fast 
immer so, und schon als Kind motivierten 
mich gerade die Drohungen meiner Eltern, 
das Verbotene erst recht zu tun. Bloß, pu-
rer Trotz ist ebenfalls nicht in besonderer 
Weise konstruktiv, schon gar nicht, wenn 
es um die ersten und letzten Dinge geht, 
etwa wenn man sich gar mit dem Umstand 
konfrontiert sieht, in Kürze im Beisein 
von Verwandten und Freunden im Erdge-
schoss einer Alphütte geköpft zu werden. 
Das jedenfalls träumte ich vor einiger Zeit 
äußerst intensiv und es verwundert mich 
noch heute, dass ich in diesem Traum 
zwar durchaus eine Traurigkeit empfand, 
diese Welt verlassen zu müssen, doch in 
meinem kurzen letzten Gebet sprach ich 
in einer überraschend großen Gelassen-
heit zu meinem Gott, ahnend, dass jede 
Art von Panik und Angst das Finden mei-
nes Weges in eine nächste Welt kaum be-
günstigen würde. Die von mir an den Tag 
gelegte Gelassenheit überraschte mich, als 
ich später über diesen Traum nachdachte, 
wiewohl der Traum als Ganzes ein verita-
bler Albtraum war. Aber vielleicht ist für 
uns alle dieser letzte Aufbruch in beson-
derem Maße jener «Aufbruch des Hel-
den», der im Storytelling den Archetypen 
aller Urgeschichten ausmacht und in den 
Tarot-Karten im kühnen Wagenlenker  
seinem Ausdruck findet. Wir brauchen des- 
halb auch im Spirituellen und namentlich 
im Christentum ein gänzlich anderes Prin-
zip, eines, das weder mit Angst noch mit 
Einschüchterung operiert. Doch müssen 
wir uns das Wissen um den Gebrauch hilf-
reicher Werkzeuge aneignen und die ent-
sprechende Sprache erlernen, um sie für 
uns nutzbar zu machen und zu verstehen. 
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Bei Matthäus finden wir im 13. Kapitel eine 
Stelle, die uns zu diesem Lernen ermutigt:

Jesus fügte hinzu: «Jeder Kenner der heili-
gen Schriften, der sich der Herrschaft Gottes 
unterstellt hat, kann mit einem Hausherrn 
verglichen werden, der aus seiner Vorrats-
kammer neue und alte Sachen herausholt.»  
(Mt. 13, 52) 

Auch der Versuch, eine Idee in ein Prin-
zip zu fassen, bedarf einer Auseinander-
setzung: Mit den Quellen, mit den Hin-
tergründen und im Vergleich mit anderen 
Ideen und den Gedanken, die sich schon 
andere über diese Materie gemacht haben. 
Und wenn wir schließlich eine Geschichte 
auswählen, die uns geeignet erscheint, eine 

Situation oder ein Problem bis hin zur Idee 
eines Prinzips zu beschreiben, müssen wir 
uns mit ihr auch in all ihren Facetten aus-
einandersetzen. 

Eine gute Geschichte ist nur glaubwürdig 
und interessant, wenn es auch ihre Pro-
tagonisten sind. Die Story ist die Bühne, 
aber die Protagonisten sind die Treiber der 
Handlung. Sie und ihr Tun sind es, die uns 
zu einer Erkenntnis führen können, auf die 
hin wir am Ende ein Rezept oder ein allfäl-
liges Prinzip auch erkennen. Man braucht 
kein Zen-Buddhist zu sein, um zu wissen, 
dass der Weg (auch) das Ziel ist. Doch viel-
leicht stimmt das nicht einmal wirklich; 
aber es ist nun mal eine Tatsache, dass es 
ohne einen Weg kein Ziel geben kann. 
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